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Banknote) II Beſitz und Eigenthum des Darleihers leihe und
hm verkauft, vertauſcht verpfändet werden könne, daßd das etzige Geld
darleihen auf Zinſen alſo richtiger emn entgeltlicher Beſtandvertrag
10⁰ ti0) el Somit ſchließen un bei dieſer verbeſſerten
Auflage E mehr M die Empfehlung de Trienter Ordinariates
vonl 2 Februar 1880— N Omnihus Sacerdotihus
aPual valde Utilé 20 diftit Ultates toUlendas guae praesertim

III poenitentiae trihunali 0CCurrere solent. GIIIXGE („Oummendat
S Pölten Prof. JGundlhuber.

Geſchichte der Pack'ſchen ande Ein Beitrag *  5 Geſchichte
der deutſchen Reformation — Stepl an DEA-.. e8 Freiburg
Herder 1881— VI 280 Preis 2 M 80 Pf

leſe küchtige Erſtlingsarbeit eines mehrjährigen Schülers des
Herrn Ur Wegele Profeſſors für Cuere Geſchichte an der Uni
verſität zu Würzburg, Dill „den Pack'ſchen Händeln 1 neue

Deutung geben ganz neue Stellung II der allgemeinen Geſchichte
anweiſen“ und „zugleich den Beweis unredlick ſter und unehrenhafteſter
Machinationen gegen men Fürſten ühren, dem die Geſchichtſchreibung
918 M die neuere Zeit hinein den ehrenden Beinamen des Groß
müthigen gab

¹ Ehſes verſucht den Nachweis, „daßz Pack's geſar Thätig⸗
eit IU der Bündnißfrage Unfreiwillige erzwungene wav und daß
der Landgraf Philipp Heſſen) den Diener ſeimnes Schwiegervaters
Dr Otto von Pack war 918 zum V  (V.  ahre 1528 emner der angeſehenſten
Beamten de Herzogs Georg Sachſen) erſt zu enner ſtrafbaren
compromittirenden Handlung drängte und verlettete denſelben als
willenloſe Werkzeug für politiſchen Pläne ausnützen zu können 44

184
Der Gedankengang iſt dieſer „Seit feinem Beitritte efor

mation hatte 45 Philipp mi unermüdlicher Ausdauer auf die Bildung
Cner feſtgeſchloſſenen proteſtantiſchen Coalition hingearbeitet und
evangeliſchen Mitſtände gemeinſamen aggreſſiven orgehen gegen
die katholiſchen Fürſten zu beſtimmen geſucht. 4

„Der Kaiſer war ofort nach dem 0

V

Wor

mſer Reichstage Aaus
Deutſchland abgerufen und ſeitdem durch fenne Erblande 0 eit
greifende Complicationen der außeren Politik verwickelt worden, daß EU

Deutſchland ſozuſagen ſich ſelber überlaſſen mußte Seit dem ahre
1526 ſah ich auch Bruder Ferdinand durch die ehen erſt
erworbenen Königreiche Böhnien und Ungarn ſehr I uſpruch He.
nommen, daß EU An keine thatkräftige Einwirkung auf die deutſchen
Verhältniſſe denken durfte Wenn HNrall proteſtantiſcherſeits dieſen
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ſtigen Augenblick benützte und Ull geſammter Macht Über die führer
loſen und dielfac unernigen katholiſchen Fürſten eutſchlands herfiel
0 konnte ſehr leicht für die Partei der Neuerung Een Überaus günſtiges
Ergebniß erzielt werden 14

„Aber bisher hatte all' Philipp's Drängen NUr u der
Torgau⸗Gothaer-⸗Vereinigung geführt IN welcher ſich außer ihm und
dem Curfürſten Sachſen mehrere hervorragende Fürſten Nieder—
deutſchlands zu gemeinſamer Vertheidigung Falle elnes feindlichen
Angriffes verbanden Die Rückſichten politiſcher Zweckmäßigkeit
und Nothwendigkeit die des Landgrafen anzes Thun und Handeln
beſtimmten wogen bei den übrigen nich ſchwer genug, ſie ohne

greifbare auß Veranlaſſung, ohne muen Angriff feindlicher
Clte zum Beginne mes weitausſehenden Krieges 3u veranlaſſen
Mittlerweile trat die drohende Gefahr amer näher NI die proteſtan—
iſchen Fürſten heran; denn der Kaiſer wurde Iu dem Kriege mi rank
reich außerordentlich Glücke begünſtigt und jeden Augenblick onnte
emn günſtiger Friede nach ihm 3u thatkräftiger Ausübung der
Kaiſergewalt M Deutſchland Hand verſchaffen Die Fr iſt
Handeln alſo ſehr kurz gemeſſen und venn eS dem Landgrafen
nicht noch Iu etzter Stunde gelang, ſerne evangeliſchen Mitſtände zu

kühnen Unternehmen fortzureißen E ſchwand für die Partei der
Neuerung auf lange Zeit vielleicht auf umer jede Ausſicht auf Er
folg M ihren Oppoſitions Beſtrebungen 14

„Da erhielt der Landgraf plötzlich Kunde Emer Zuſammen⸗
un zu Breslau welche thatſächlich zwiſchen König Ferdinand Curfürſt
Joachim Brandenburg und Herzog Georg Sachſen IIM Va  hre
1527 ſtattgefunden hatte und 00

„Nun erwirkte Philipp bei Herzog eorg für Otto Pack
men Urlaub auf unbeſtimmte Zeit zu dem ausgeſprochenen wecke,
um ſich enner Hilf und Rechtskunde zur Schlichtung des naſſauiſchen
Erbſtreites zu bedienen.

„Als nach Kaſſel kam, b Anfang Februar 1528, ſprach
Philipp kein Wort mit ihm über den naſſauiſchen Erbſtreit, ſondern
begann aus elgener (X&.  Uitiative mi dem Beamten ſeines Schwiegervaters
ber andere Dinge 3u verhandeln Nun hgaben über das er

00 „Erzherzog Ferdinand IM Oetober — M Prag König von
Böhmen gewählt kam Uum die Oſterzeit des Jahres 1527 lach reslau
blieb aſelbſt bis 2  6 Mai ler Oer ammelten ſich dle Stande der böhm
Krone aus Schleſien Uund den eiden Lauſitzen und verpflichteten ſich am 11 Mai
ihrem errn Hier I Breslau aunden ſich zuT Huldigung auch Urfür
5oachim und Herzog Georg emn denn Beide Vaſallen der Krone Böhmen,

Joachim r das Fürſtenthum Croſſen, eorg für das Fürſtenthum agan 7.

(S 161.)
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Zuſammentreffen des Landgrafen mi zwei Berichte, den einen Iu einem
Briefe Philipps an Herzog Georg, den andern In den Enthüllungen,
die Pack nach Jahren auf der Folter gemacht hat.“ (S 11 12.)

dieſe „gegen Pack Anwendung ebracht wurde Mum

September 1536 auf dem Schloße Vilvoorden n der Umgegend
Cambrai, machte EL folgende Geſtändniſſe: Er ſei 3U einer Zeit nach
Kaſſel gekommen, da der Landgraf abweſend war Nach Kaſſel zurück⸗
gekehrt, theilte ihm (Pack) Philipp mit, Dle E erfahren habe, daß
König Ferdinand und einigen anderen Fürſten, darunter auch Herzog
Georg Sachſen, 5  I Breslau gegen den Landgrafen und den Cur  2  2
fürſten Sachſen einn Bündniß geſchloſſen worden ſei Ueber dieſes
—  0  2  indniß habe nun Philipp nicht nachgelaſſen, Erklärungen
5 verlangen und Pack habe dann endlich auch ausgeſagt, daß ein
olches Bündniß beſtehe. Darauf verlangte der Landgraf ihm die
Abſchrift einer derartigen Bundesverſchreibung und drohte, wenn Pack
ſie nicht liefere, 0 werde E dem Herzoge Georg Anzeige machen, daß
ſein Diener ihn der Theilnahme an inem ſolchen Bündniſſe beſchuldigt
gabe Wenn aber Pa ein derartiges Schriftſtück beſchaffe, 0 werde
Philipp die Sache geheim halten und keinem Menſchen etwas 2  ege:
zu Leide hun Daraufhin habe Pack verſprochen, dem Landgrafen,
eL nach Dresden komme, eine authentiſche Copie des Breslauer Bundes
vertrages vorzuzeigen. Während der Rückreiſe Kaſſel nach Dresden
habe er den Text erſonnen und in Kreuzberg an der Werra die erſten
Grundzüge 5  U Papier gebracht, dann In Dresden das Schriftſtück voll⸗
endet und un der erſten Nacht durch Wariſſin transſcribiren laſſen.
Dir  El Tage nach ihm ſei Hilipp ſelbſt nach Dresden gekommen und da
eS Pack an Zeit und Gelegenheit gefehlt, das Siegel des Herzogs Georg
zu erlangen, habe V älteren Urkunden die Siegel abgenommen,
ſein Machwerk amit verſehen und dann dieſes 0 verſiegelt dem Land—
grafen als eine authentiſche Copie vorgezeigt.“ (S 179 und

„Philipp nahm eine Abſchrift davon und reiſte eiligſt weiter nach
Weimar zu dem Curfürſten Johann und ſeinem Sohne Johann Fried
vich; (S 2³ „und weiß Ur ſein zuverſichtliches Auftreten ſelbſt
dem friedfertigen und gewiſſenhaften Curfürſten von Sachſen 0 ſehr
jede Bedenken auszureden, daß erſelbe in dem Weimarerhunde ſeine
Zuſtimmung zum ſofortigen Angriff gib und gleich dem Landgrafen
UI die münſaſſ endſten Rüſtungen intritt.“ (S 218.)

Es iſt unrichtig, Neudecker i Herzogs Real-Encyelopädie 764
B 10) chreibt m Kaſſel chon egte dem Landgrafen eine Abſchrift von
der Bundesnotel vor und iun Dresden eine andere, mit dem Kanzleiſiegel des
Herzogs Georg verſehene Abſchrift Vgl Ehſes, I *. Anm. 2 und 186,

um
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Der weitere Verlauf iſt bekannt und findet ſich auch Riffels„Chriſtlicher Kirchengeſchichte der neueſten Zeit“ 2 B V 5 bis
362 Der Wunſch dieſes hochverdienten Gelehrten nach Enthüllung
deſſen, bas Mn der 9* Sache noch unaufgedeckt geblieben, Ur
nun von kathol. Seite durch Ehſes' fleißige Arbeit erfül worden ſein

Dieſelbe zerfällt n zwei eile  V „Geſchichte der Pack'ſchenHändel“ (SS 111 1), worin nach einer „Einleitung“ und Perſonalien
de Otto Pack behande werden: „Das Breslauer Bündniß, der
Gegenbund Weimar, der Rücktritt des Curfürſten Sachſen,die weitere Entwickelung und Austragung der Händel, Weiterungen.“
Der vom Pfalzgrafen Ludwig V Befriedigung des ſchwäbiſchen Bundes
vermittelte Wormſer-Vertrag von! Dezember 1528.) Der II Theil
gibt dann eine „kritiſche Unterſuchung über Aechtheit, Urheber und weck
der Breslauer Bündnißurkunde (SS 1414 — 226) unter dieſen Ruh—
riken: „Kritik der Copie; Rechtfertigungsverſuche des Landgrafen, das
Verhör zu Kaſſel, weitere Schickſale und Ende Pack's enthauptet V  U
Brüſſel Februar 1930, Probe auf Pack's letzte Ausſagen;“
wornach 7 noch erübrigt da Facit 3u ziehen und die Ergebniſſe
nochmals lar Augen 3u führen, zu denen die Unterſuchung geführt
h at, was im „Schluß“ geſchieht.

Iu IIIL 07  Theil SSS 226 — 280 beſpricht die Stellung der
„Wittenberger Reformatoren, Melanchthon und Luther“ 3u dieſer An⸗
gelegenheit und ſchildert den damit zuſammenhängenden „Streit Luther'smit Georg von Sachſen.“

S Florian. Proſeſſor Albert Pucher
hili de Lorenzi Dr. Geiler's von Kaiſersberg us

gewählte ft nebſt einer Abhandlung üher Geiler's
Lehen und echte Schriften. Trier, Groppe, 1881 8⁰ XI
447 S Preis 5 M

Gegen Ausgang des Mittelalters zierten die Kanzeln der deut
ſchen Kathedralen die gewaltigſten rediger; zu ihnen zählte der E
geſtiftete Domprediger zu Straßburg, Johannes Geiler von Kaiſers⸗
berg. Geboren 3u Schaffhauſen Aul März 1445 wurde Geiler
nach dem rühen Tode ſeines Vaters zu Kaiſersberg In Elſaß
ſeinem Großvater Erzogen, Udlrte 0  I Freiburg und erlangte 3u aſedie theologiſche Doctorwürde. Zuerſt T E mn Freiburg als rediger
auf, folgte aber ſehr Hald einem Uſe nach Würzburg und 5  b9
hier nach einem ebenfalls ur kurzen Aufenthalt 1478 nach Straß⸗
durg. Nie vorher ertönte die Stimme eines Predigers mächtiger durch
die Hallen des Domes, nle vorher hatte man die weiten Räume de

Heilsbegierigen alſo vo geſehen al u den Tagen


